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Caritas, E-Control und FEEI präsentieren: Ergebnisse des 

Pilotprojekts gegen Energiearmut in Wien und Niederösterreich 

 

Kostenlose Energieberatungen und Gerätetausch für sozial schwache 

Haushalte in Wien und Niederösterreich durchgeführt – Erkenntnisse dienen 

als Grundlage für weiterführende, flächendeckende Aktion - das 

Einsparpotenzial liegt bei bis zu 25% – 88% der Haushalte haben 

Schwierigkeiten, Energiekosten zu bezahlen –  Thema Energieeffizienz als 

„finanzieller Entlastungsfaktor“ noch nicht gelebt – Probleme liegen auch bei 

Wohnungszustand – 81% der Wohnungen sind sanierungsbedürftig –  

E-Control, Caritas und FEEI haben Initiative gestartet, um den Haushalten 

durch Energieberatung und Gerätetausch zu helfen, Energie und Kosten zu 

sparen. 

 

Im Herbst 2008 starteten Caritas, E-Control und FEEI (Fachverband der Elektro- und 

Elektronikindustrie) bzw. Forum Hausgeräte Überlegungen dazu, wie die rasant 

steigende Energiearmut in Österreich eingedämmt werden kann. Die aktuellen 

Zahlen sind ernüchternd: Rund 214.000 Menschen in Österreich wissen nicht, wie sie 

ihre Wohnungen warm halten sollen. Steigende Preise für Strom und Gas 

erschweren die Situation von sozial schwachen Haushalten zusätzlich. 

Energiekosten erweisen sich als echte Kostenfalle und wirken über verschiedene 

Kanäle (unterdurchschnittliche Einkommen aber überdurchschnittliche 

Energiekosten, Nutzverhalten, Zahlungsschwierigkeiten und  

-verzug bedeuten zusätzliche Kosten, etc.). Diese Situationsanalyse war die Basis, 

die Zusammenarbeit mit Caritas und FEEI zu starten. „In einer ersten Stufe wurde 

von uns ein überschaubares Projekt gegen Energiearmut initiiert, das uns erste 

Erkenntnisse über die wahren Gründe der „Kostenfalle Energie“ liefern sollte. Weiters 

wollten wir auch die Praktikabilität des Projekts abtesten, um eine gute Grundlage für 

weiterführende Aktionen für ganz Österreich zu bekommen. Um nachhaltige und 

konkrete Hilfe zu geben, müssen wir diese Aktion flächendeckend anbieten. Ich 

appelliere daher an die gesamte Energiebranche und die Politik, hier zu 

unterstützen“, erklärt Walter Boltz, Geschäftsführer der E-Control GmbH. 
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Pilotprojekt zeigt: Einsparpotenzial von 25 %bei eigenem Verbrauchsverhalten  

Insgesamt wurden im Rahmen des Pilotprojektes bei 58 Haushalten, die von Seiten 

der Caritas Wien und Niederösterreich nominiert wurden, vor Ort Energieberatungen 

durch die ARGE Energieberatung durchgeführt. Die Kosten der Beratung können mit 

maximal Euro 150 pro Beratungsfall beziffert werden.  

 

Es ergaben sich allein durch jene Maßnahmen, die in den 

Energieberatungsgesprächen empfohlen wurden, Einsparpotenziale von bis zu 25 %. 

Ein durchschnittlicher Haushalt kann damit Energiekosten von bis zu Euro 430 im 

Jahr einsparen und den Anteil der Energiekosten an den Haushaltsausgaben von 

14,4 % auf knapp 11 % reduzieren.  „Vieles ist allein durch die Änderung des 

eigenen Verhaltens möglich. Allerdings liegen etliche und vor allem kostenintensive 

Energiesparmaßnahmen (wie Sanierungen, Heizungstausch, etc.) außerhalb des 

Wirkungsbereiches der Haushalte und müssten von Wohnbauträgern bzw. 

Genossenschaften etc. umgesetzt werden“, erklärt Boltz.  

 

FEEI bzw. Forum Hausgeräte unterstützte mit 26 Kühl- und Gefrierschränken, 

740 Energiesparlampen 

Da sozial schwache Haushalte oftmals mit alten und damit ineffizienten Geräten 

ausgestattet sind, die viel Geld verschlingen, wurde von Seiten des FEEI  und seiner 

Mitglieder ein kostenloser Gerätetausch durchgeführt. Alte Kühl- bzw. 

Gefrierschränke wurden durch effiziente, für den Haushalt passende Geräte 

getauscht und sachgerecht entsorgt. In Summe war dies bei 26 Haushalten der Fall. 

Ebenfalls wurden zu jedem Beratungstermin Energiesparlampen mitgebracht und vor 

Ort ausgetauscht.  

 

Die Ergebnisse im Detail:  

88 % sind durch Energiekosten finanziell stark belastet 

Die Fakten sprechen für sich: 88% der beratenen Haushalte haben konkrete 

Probleme mit den Energiekosten. Bei 31 % wurden bereits zumindest einmal der 

Strom und/oder das Gas abgedreht. Energie hat sich somit zu einem wesentlichen 

finanziellen Belastungsfaktor katapultiert. „Gerade deshalb und weil es für die 

Haushalte das erste Mal war, dass sich jemand persönlich vor Ort um diesen 
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Problembereich kümmert, wurden die Energieberatungen sehr positiv 

aufgenommen“, berichtet Boltz. 

 

Energieverbrauch – das „unbekannte Wesen“ 

Bei sozial schwachen Haushalten ist die Kenntnis über den tatsächlichen 

Energieverbrauch kaum gegeben: Mehr als zwei Drittel (74 %) der beratenen 

Haushalte können ihren Energieverbrauch nicht einmal grob schätzen. Was die 

tatsächlichen Energiekosten anbelangt, wissen jedoch die meisten (83 %) gut 

Bescheid. „Dass die Reduktion des Energieverbrauchs in direkter Relation zur 

Reduktion der Kosten steht, das ist das eigentliche Thema, das wir den Haushalten 

in den Beratungsgesprächen nahe bringen wollten“, führt Boltz aus. Nur wenn man 

weiß, wie viel man in welchem Bereich verbraucht und wie viel Energie und Kosten 

man durch richtiges und effizientes Anwenden einsparen kann, kann die gewünschte 

Verhaltensänderung herbeigeführt werden. 

 

Sanierungsbedarf der Gebäude hoch: Heizen ist Belastungsfaktor Nummer 1 

Jener Belastungsfaktor, der sozial schwache Haushalte am meisten betrifft, ist das 

Thema Heizen. Der Heizwärmebedarf liegt hier im Durchschnitt bei 225 kWh/m²/Jahr 

und damit deutlich über dem österreichischen Mittel von rund 170 kWh/m²/Jahr. 

Grund dafür ist zum einen der Gebäudezustand: 81 % der Wohnungen sind 

unsaniert und 78 % der Wohnungen befinden sich in ungedämmten Häusern. Hinzu 

kommt, dass 81 % der betroffenen Wohnungen vor 1950 errichtet wurden. „Die 

untersuchten Wohnungen sind mit einer durchschnittlichen Größe von 54 m² zwar 

deutlich kleiner als der österreichische Schnitt mit 97,7 m². Einen Vorteil beim Thema 

Heizen gewinnen die Haushalte durch den schlechten thermischen Zustand der 

Wohnungen bzw. Gebäude trotzdem nicht. „Daher sehen wir neben der persönlichen 

Verhaltensänderung auch in der thermischen Sanierung einen ganz wesentlichen 

Faktor, der die Kostenschraube drücken kann“, erklärt Boltz. 

 

Hinzu kommt, dass Strom überdurchschnittlich häufig für die Raumwärme und die 

Warmwasseraufbereitung genutzt wird. Der durchschnittliche jährliche 

Stromverbrauch liegt bei rund 4.300 kWh pro Haushalt und damit über dem 

österreichischen Schnitt von 4.200 kWh. Das Problem dabei: Strom ist die teuerste 

Variante, um zu Heizen und Warmwasser aufzubereiten.   
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Forderungen: 

Aus dem Projekt heraus ergibt sich ein Forderungskatalog an diverse Stakeholder. 

Die Forderungen zielen darauf ab, sozial schwachen Haushalten zu helfen, aus der 

„Energiekostenfalle“ heraus zu kommen.  

 

Forderung an Politik, Gemeinden und Wohnbauträger: 

- Sanierungen von Wohngebäuden forcieren – insbesondere bei Wohnungen 

von sozial schwachen Haushalten 

- Tauschprogramme/Sanierung von Heizungsanlagen, 

- Entwicklung von günstigen Finanzierungsvarianten, 

- einkommensschwache Haushalte nicht in einen „energetischen Teufelskreis“, 

schicken (in Form von Wohnungen mit schlechtem Standard). 

 

Forderungen an die E-Wirtschaft: 

- Kostenlose Installation von Pre-Payment-Zählern, 

- Installation von Smart Meter und Nutzung der technischen Möglichkeiten, 

- einfache und transparente Gestaltung der bürokratischen Prozesse, 

- Entwicklung von praktikablen Vorwarnsystemen bei Zahlungsschwierigkeiten, 

- bessere/verständlichere Rechnungsgestaltung, 

- bessere Kommunikation mit Beratungseinrichtungen wie Caritas, Volkshilfe, 

Schuldnerberatung, etc., 

- Problemfaktor Fernwärme: Unterstützung wie bei Strom und Gas im Sinne der 

Kunden erforderlich 

- Nachsicht bei Mahngebühren, Zählerkosten, etc.  

- Harmonisierung von Gebühren und Regelungen  

 

Die Gebühren betreffend Mahnungen, An- bzw. Abschaltungen etc. sind in 

Österreich völlig uneinheitlich geregelt. Derzeit gibt es Unterschiede von bis zu 150 

Euro. „Wir sprechen uns daher stark für die Harmonisierung der Gebühren aus, um 

Ungerechtigkeiten zu vermeiden.  Weiters kann es nicht sein, dass sozial schwache 

Haushalte durch die Gebührenbelastung rund EUR 200 mehr bezahlen, als der 

„normale“ Haushalt. Ich appelliere daher nochmals an die Strom- und Gaswirtschaft, 

zu einer einheitlichen Lösung zu kommen.“, so Boltz. Auch der unregulierte Bereich 

der Fernwärme ist dabei noch völlig offen. 
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Persönliche Energieberatungen geeignet, um Energieverbrauch zu reduzieren 

Aufgrund der Erfahrungen aus dem Projekt sollten persönliche Energieberatungen 

bei sozial schwachen Haushalten forciert werden. Sie bieten die Möglichkeit, auf 

individuelle Problemstellungen einzugehen, schaffen bei den Haushalten neues 

Handlungsbewusstsein und helfen Geld zu sparen. „Wesentlich in diesem 

Zusammenhang ist auch, dass die Beratungen eine wichtige soziale Implikation 

haben. Menschen in einer schwierigen Situation bekommen auch durch Initiativen 

wie diese das Gefühl, ernst genommen zu werden“, so Boltz.  

 

Inhalte des Beratungspakets: 

- allgemeine Tipps wie bessere Energieverbrauchskontrollen, 

- spezielle Tipps für die Raumwärme wie Änderung des Heizverhaltens, 

richtiges Lüften, regeltechnische Maßnahmen, Temperaturabsenkung, etc. 

- spezielle Maßnahmen für die Warmwasseraufbereitung wie Wartung und 

Regulierung des Warmwasserboilers, etc.  

- spezielle Tipps für den Stromverbrauch wie Beleuchtung, Stand-by-Betrieb, 

effiziente Nutzung von Haushaltsgeräten, etc. 

- Empfehlungen für den Umgang mit Behörden, Energieversorgern, 

Hausverwaltungen, etc.  

- Tipps zum Lieferantenwechsel und Hilfestellung bei Rechungen 

 

„Sozial schwache Haushalte haben oft Scheu oder auch nicht die Möglichkeiten, 

Kontakt mit geeigneten Stellen aufzunehmen. Unser gemeinsames Ziel war es 

daher, durch eine erstmalig durchgeführte, persönliche Beratung vor Ort langfristige 

Verhaltensänderungen anzuregen, damit Energie und damit verbundene Kosten 

eingespart werden können – und das mit keinem oder nur mit marginalem 

finanziellen Aufwand“, so Boltz.  

 

Neben den eigentlichen Energieberatungen wurde im Rahmen des Projektes auch 

das Ziel gesetzt, relevante qualitative und quantitative Fragestellungen im 

Zusammenhang mit Energieberatungsprogrammen zu beantworten:  

• Aussagen über die „energetische Ausstattung“ bzw. die „energetische 

Verbrauchsstruktur“ der Haushalte, 

• Aussagen über den Gebäudestandard, 
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• Aussagen über die Energieeinsparpotenziale bei einkommensschwachen 

Haushalten, 

• detaillierte qualitative Aussagen über das „Tool“ der Energieberatungen in 

einkommensschwachen Haushalten an sich (z.B. Akzeptanz und Reaktion bei 

den Haushalten, etc.), 

• Schaffung einer Entscheidungsgrundlage für zukünftige Programme und 

Projekte zum Thema „Energiearmut“.  

 

 „Wir konnten durch dieses Pilotprojekt ganz wesentliche Erkenntnisse gewinnen, um 

gegen Energiearmut in Österreich anzukämpfen. Unser Wunsch und unser Ziel ist 

es, mit den gewonnenen Erfahrungen Partner zu finden, um das Projekt 

flächendeckend für ganz Österreich umzusetzen. Erste Gespräche dazu finden 

bereits statt“, so Boltz abschließend. 
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Zusammenfassende Facts & Figures: 

• Insgesamt wurden 58 Haushalte in Wien und Niederösterreich beraten 

• Für die Aktion wurden 26 Kühlschränke und 740 Energiesparlampen zur 

Verfügung gestellt  

• 88 % der Haushalte haben konkrete Probleme mit den Energiekosten – bei 31 % 

wurden zumindest einmal Strom und/oder Gas abgedreht 

• Großteil der Gebäude sind in einem schlechten energetischen Zustand: 81 % 

der Wohnungen unsaniert und 78 % ungedämmt  

• Der Heizwärmebedarf bei den beratenen Haushalten liegt mit 225 kWh/m²/a 

über dem österreichischen Durchschnitt (ca. 170 kWh/m²/a)  

• Der durchschnittliche Stromverbrauch der beratenen Haushalte liegt mit 2.000 

kWh/Kopf über dem österreichischen Durchschnitt (~ 1.800 kWh/Kopf)  

• Strom wird überdurchschnittlich häufig für die Raumwärme und die 

Warmwasseraufbereitung genutzt (12 % heizen mit Strom – Österreichschnitt ~ 

6 %) – aber: alles hängt an einem Zähler  

• Haushalte haben ein deutlich unterdurchschnittliches real verfügbares 

Einkommen aber überdurchschnittlich hohe Energiekosten  

• Einsparpotenzial der Haushalte im eigenen Wirkungsbereich: bis zu 25 % des 

Energieverbrauches  

• Einsparpotenzial bei den Haushalten aufgrund von Energieeffizienzmaßnahmen 

im eigenen Wirkungsbereich liegt bei bis zu Euro 36 pro Monat (bezogen auf 

Durchschnittswerte) 
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Teufelskreis der Energiekosten 
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Durchschnittlicher Stromverbrauch in kWh/Kopf – Vergleich Österreichschnitt 

und Durchschnitt bei den beratenen Haushalten  
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Energiekosten VOR und NACH der Beratung in Euro pro Monat (geschätzte Werte) 
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